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Frankreich in der Klemme.
Paris , 27. Aug. In Marokko sieht es sehr böse aus

und die Franzosen sind nicht mehr Herren der Situation.
Sie baden zwar mit bemerkenswerter Schnelligkeit einen
Vorstoß gegen den Gegensultan El Hiba unternommen
und ihm auch bereits einige kleine Gefechte geliefert. In¬
dessen sie können nicht weiter , denn selbst bei einem voll¬
ständigen Siege wären die m Marrakesch von El Hiba
eingeschlossenen Franzosen dem Tode geweiht . Auch
ist das Heer des Gegners gut organisiert und vorzüglich
bewaffnt Man Ist daher in Verhandlungen mit El Hcka
eingetreten, um eine friedliche Lösung zu finden. Die
französische Regierung hat sich demgemäß bequemen müssen,
El Hiba als Sultan des Südens anzuerkennen,
während Mulay Jufiuf im Norden ausgerufen wird.
Dem ersteren soll ebenfalls ein französischer Mnnstrr-
resident beigegeben werden.

Erkrankung des Papstes.
Rom , 27. Aug. Die Gesundheit des Papstes ist seit

einiger Zeit stark erschüttert und sein Befinden verschlechtert
sicĥ von Tag zu Tag . Die Audienzen au
weiteres eingestellt worden : auch dürfen Fremde nicht
mehr der vom Papst gelesenen Messe beiwohnen. Dieses
Verbot hat seinen Grund darin , daß der Papst wahrend
der Messe häufig von Schwächeanfallen henngesucht wird,
die ihn zwingen, sich auf einen Stuhl mederzrflassen.
Auch die Krankheit seiner Schwester, an der der Heuige
Vater mit großer Liebe hängt, wirkt ungünstig auf sein
seelisches und körperliches Befind en.

Der „Grenzspion".
Belfort , 27. Aug. Im benachbarten Montbeliard ent- -

deckte der „Scharfblick" des Polizeichefs in einem deutschen
Arbeiter namens Emil Schobgen einen gefährlichen Spion.
Man hielt den in höchst ärmlichen Verhältnissen lebendem
Svinnereiardeiter für einen verkappten deutschen Offizier.
Die Militärbehörde leitete eine umfangreiche Untersuchung
ein mit dem Ergebnis, daß der angebliche Spion nach
beinahe dreiwöchiger Haft wieder in Freiheit gesetzt werden
mußte. _

' Zwangsarbeit für Luftfahrer.
Petersburg , 27. Aug. Das neue russische Spionage¬

gesetz, defien Veröffentlichung soeben erfolgt ist, enthalt
einen Punkt , der nicht nur die militärischen Flieger des
Auslandes sondern auch die Sportkreise interessieren
dürfte. Diesem Punkte nach wird jeder als Spion straf¬
bar, der einen Festungsrayon oder bestimmte, besonders
genannte Zonen in einem Umkreise von 25 bis 30 Werst
überfliegt. Hierbei ist es vollständig gleichgültig, ob das
Überfliegen mit einem Flugapparat oder einem Ballon
vorgenommen wird . Schuldige werden mit zwei bls vier
Jahren Zwangsarbeit bestraft. Das neue Gesetz straft
auch dann, wenn keine Absicht der Spionage , sondern der
bloße Schein oorliegt! ._

Deutschenmord in Nikaragua.
« Washington , 27. Aug. Die durch die Revolution

geschaffene Lage in Nikaragua wird immer ernster und hat
jetzt auch einen für die Ausländer bedrohlichen Charakter
angenommen. So wurde in Malagalpa ein dort ansässiger
Reichsdeutscher ermordet, dessen Name allerdings noch
nicht genannt wird . Bei der Beschießung Managuas durch
die Rebellen wurden auch 20 Frauen getötet. Die
amerikanische Regierung hat daher beschlossen, weitere
Kriegsschiffe dorthin zu entsenden.

Aufruhr in der Mongolei.
Peking , 27. Aug. In der Mongole: gärt es ge-

walfig, und die Autorität der chinesischen Behörden m
gänzlich dahin. So haben die Mongolen bie_ stadl
Kobdo gestürmt und den größten Teil der Gebäude em-
geäschert. Die Festung hat die weiße Flagge gezogen.
Die chinesischen Behörden haben den russischen Konsul um
Entschuldigung dafür gebeten, daß er bei einem Ver¬
mittlungsversuch von Chinesen beschaffen worden ist. und
haben ihn gebeten, bei den Mongolen dafür einzuireten,

Ä . ' 1 >rt werden.
zu einem Zw

w0 »upmuiui  cui« 6(.. Detachements
urd chinesischen Soldaten . Aus beiden Seiten gab
Verwundete. Der russische Konsul und der Befcl ' ^ w 'er
der chinesischen Trimr-en haben eine Untersuchung des Vor-
lalles eingeleitet.

Republikanischer Adel.
Peking , 27. Aug. Daß auch in einer Republik Aus¬

zeichnungen ein begehrter Artikel sind, beweist di. jungl»e
Botschaft des Präsidenten von China Vuan -Schikcn, in der
me Schaffung eines republikanischen Adels angekündig!
wird. Es werden folgende sechs neue Titel geschahen:
1. Ta-Chun-We oder Groß-Grande ; 2. Erster Grande:
3. Zweiter Grande : 4. Dritter Grande : 5. Vierter Grande
und 6. Fünfter Grande . Zu ersten Granden wurden gleich
ernannt Dr . Sunjatsen und Hwang-Ching. Groß-Grande
fit stets der jeweilige Präsident.

„Hn meiner Statt “.
Wir sind in Hundertm von Schriftstücken des all¬

täglichen Lebens das „i. V." gewohnt: m Vertretung tn
Vollmacht. Wir können nicht erwarten , daß der Polizer-
vräsident oder der Bürgermeister eigenhmidig ein Straf¬
mandat unterschreibt, wenn unser Hund über Blumenbeete
in öffentlichen Anlagen setzte. Dem Kaufmann ist das

ppa “ unter Quittungen und Briefen unwesentlicheren
Inhalts , die der Chef selbst nicht zu unterzeichnen braucht,
ebenso geläufig. Aber ein Schauer der großen Staats^
'Pö . n weht uns an, wenn das „t. B . an Alleryoanier
Stelle beliebt wird, wenn ein regierender Herr mit der
Majuskel des persönlichen Fürworts erklärt : „an meiner
Statt " tue dies und das der Kronprinz.

Einmal während weniger Wochen war der verstorbene
nachmalige Kaiser Friedrich als Kronprinz ba&u berufen,
den alten Kaiser zu vertreten. Das war nach den Atten-
"aten 1878. Da war „unser Fritz scholl ein gesetzter
Mann mit grauen Fäden im Vollbart da: hatte er schon
das Verzichten im Tatendrange gelernt. Emst, 1863, war
er drauf und dran gewesen, in die Staatsmaschmerieem-
zugreifen, und zwar im Einverständnis mit iemer n'rau,
obne daß er dazu berufen war . In Preußen hatte das
Ministerium Bismarck den großen Militärkonflttt Witter
Kam'.ner auszufechten, und die Kronprinzessin Viktoria
sab die schwärzesten Dmge voraus : so wie un
17 Jahrhundert das englische Parlament , so werde setzt
das preußische die Dynastie um einen Kopf kurzer machen
und selber zu regieren beginnen, also solle man lieber
aleick selbst nachgeben, Bismarck entlassen und Frieden mit
der Kammer machen. Am 16. Juni 1863 war es die
Times " die aufsehenerregende Nachrichten über eme

förmliche Rebellion des Kronprinzen brachte. Bismarck
hatte es sehr schwer, die Angelegenheit wieder ms Gleich¬
gewicht zu bringen, und noch in seinen „Gedanken und Er¬
innerungen" widmet er ihr ein volles Kapitel : „Die

^ Iseute ist wieden aus Danzig ein Kronprinz gekommen,
um an Stelle seines Vaters Pflichten des hohen Amtes
zu übernehmen, aber nur repräsentative ; er ist mMeife-
burg statt des Kaiserpaares eingezogen. Einmal ging die
Stellvertretung schon weiter, im Mai 1910, wo Kaiser
Wilhelm U. wegen eines Furunkels an det rechten Hand,
der operiert werden mußte, keine Akten unterzeichnen
konnte und daher an den Kronprinzen folgende
Order richtete: „Da ich auf ärztlichen Rat mm für
einige Tage Schonung meiner Hand auferlegen muß,
will ich Eure Kaiserliche und Königliche Hoheit und
Liebden für die Dauer meiner Behinderung auf-
tragen , an meiner Statt diejenigen Schriftstücke unter-
schriftlich zu vollziehen, welche ich Eurer Kaiserlichen und
Königlichen Hoheit und Liebden zu diesem Zweck zugeyen
lassen werde." Also wirklich regieren, wenn auch nur
vertretungsweise, konnte der Kronprinz auch damals nicht,
obwohl er schon ungefähr das Alter hatte in dem fern
Vater auf den Thron gekommen war . Das ist der alte
Kronprinzen-Jammer : man möchte wohl, aber man darf
nicht In seinem bekannten Brief an den nach Amerrra
gegangenen Jugendfreund Graf Hochberg läßt der Kron¬
prinz seiner Freude darüber Lauf, daß „Papa inngst
lange und ausführlich mit ihm uoer Politik gesprochen
habe; es sei ein so schwerer Gedanke, m ledern Augenblick
zur Ablösung des Steuermanns auf dem Staatsschlff be¬
rufen werden zu können, ohne jemals vorher das Ruder
in die Hand zu bekommen. .

Aber das ist wohl gut so. Die große Polittk emes
Landes muß völlig einheitlich geleitet sein, und es darf
nicht Vorkommen, daß das Ausland — wie 1863 im
Times "-Artikel — verschiedene Sttomungen konstatiert.

Schon das Auftreten des jetzigen Kronprinzen in der
Reichstagsbofloge während der Marokko-England -Debatte
war , so sympathisch dieser Mefühlsausbruch auch fern
mochte, den „Korrekten" viel zu viel. Die alte Königin
Viktoria ließ den Sohn ihr Lebtag nur zur Repra entatton
heran — und doch wurde Eduard VII. ein gar kluger
Herrscher. . . _

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbc9 Reich.

+ Die Behörden der Schweiz verlangen auf Grund der
Best mmungen des deutsch-schioeizerischen Niederlaiiungs-
ne:träges vom 13. November 1909, daß Deutsche, die sich
in der Schweiz niederlassen oder sich dort dauernd oder
z-itweise aufhalten, mit einem gülttgen Hcimatschein ver¬
sehen sind. Deutschen, die in der Schweiz einen längeren
Aufenthalt nehmen wollen, wird daher, wie halbamtlich
betont wird , angeralen. sich vorher eine solche Urkunde
zu beschaffen, da sie sich sonst der Gefahr der Ausweisung
aussetzen.

+ Die auf der Kaiserlichen Werst in Kiel z«r Ent.
laffung kommenden Arbeiter werden wahrscheinlich zum
größten Teil von der Germaniawerft und der Howalds-
werst, der Rest von den Kaiserlichen Wersten in Wilhelms-
havrn und Danzig sowie von der Weserwerst bei Bremen
übernommew

Eure umfangreiche Denkschrift des Reichsschatzamts
zur Besitzftcucrfrage wird , wie verlautet , ausgearbeitet
und soll nach ihrer Fertigstellung den Verbündeten Re¬
gierungen zugehen. In dieser Denkschrift wird das Reichs
sckatzamt in gründlicher Weise das Belitzsteueroroblem er-

, . .. Piner  Reibe anderer Steuerprojekte, die seit
der̂ Verabschiedung der großen Reichsfinanzresorm aufge-
tanckt ŝind Stellung nehmen. Wie ferner verlautet wird
die Entscheidung über die Besitzsteuerfrage keinesfalls vor
dem Frühjahre des kommenden Jahres sallew Auf oeu
if+nt für 1913 der gegenwärtig im Reichsschatzamt zl -

Stk 4M bie tünftifle Mk « ° ° «
keinen Einfluß aus.

Hus Jn-  und Ausland.
Berlin . 27. Aug. Der Kaiser hat dem Oberpräsidenten

der Rbeinprovinz, Freiherrn v. Rdeinbaben, telegraphisch
lein Beileid zu dem Tode des Bruders des Oberpräsidenten,
Oberstleutnant v. Rdeinbaben in Koblenz, ausgesprochen.

Berlin , 27. Aug. Eine dänische Sondergesandt-
ichaft zur Notifizierung der Thronbesteigung des Königs
Christian von Dänemark wird am 30. August in Berlin
eintreffen und am 31. August vom Kaffer empfangen werden.

Berlin , 27. Aug. Die diesjährige Tagung des Hansa-
bundes findet hier in den Räumen des Admiralspalastes
ooin 11. bis 17. November statt.

Köln, 27. Aug. Als aussichtsreichster Kandidat für den
Kölner Erzbiichofsstubl . als Nachfolger für den ver¬
storbenen Erzbischof Fischer, wird jetzt der Kölner Dom¬
kapitular Dr . Blank genannt. Iw Gegensatz zu anderen
Kandidaten gehört er weder der Kölner noch der Berliner
RlMtUNg an.

Versailles , 27. Aug. Mulay Hafid  ist . von Vichy
kommend. hier eingettoffen.

Belgrad , 27. Aug. Die Regierung hat den serbischen
E '.andren in Konstantinopel beauftragt, bei der Pforte
wegen des Serbenmassakers  in .Siemtza energische
Schritte zu unternebmen und gleichzeitig Schutz der Serben
im ganzen Sandschak gegen jedweden Angriff zu verlangen.

Sofia , 27. Aug. Die „Agence Bulgare" dementiert
kategorisch die Meldung eines Blattes , daß dle Mobili¬
sierung  der Truppen in Sudbulganen beschloffen
worden sei. .

Umin , 27. Aug. Wachmannschatten und Kawaffe des
türkischen Konsulats mißhandelten  auf der Straße den
einheimischen Dragoman  des russischen Kon,ulats,trotzdem
er das Abzeichen dieses Konsulats ttug . Der russische Konsul
hat bei dem türkischen Konsul Protest eingelegt und die Be¬
strafung der Schuldigen verlangt.

Casablanca, 27. Aug. Der Fliegerleutnant  Dobu
beförderte einen Befehl von Rebamna nach Machra den
Nebu in 55 Minuten durch die Lurt. Bel der Landung
brach der Propeller, der Flieger blieb unverletzt.

Kairo, 27. Aug. Im Zusammenhang mit Plakaten auf¬
rührerischen Inhalts , die man kürzlich in der Stadt an¬
geschlagen fand, wurden drei Verhaftungen  vorgenommen.
Einer der Verhafteten ist ein junger ägyptycher Nationalist,
der aus .Konstantinopel kam und in seinem Reffesackm
arabischer Schrift abgefaßte Aufrufe aufiübrerffcyen Charakters
bei sich führte.

Hongkong, 27. Aug. Die Polizei von Macao nahm
eine Dschunke der bewaffneten Piraten  iveg . welche an-
20 b. M sich einer Dampfbarkaffebemächtigt hatten. Die
Jnsasien  wurden verhaltet und die vorhandene Beute bc-
schiagnabmt.

Wajlyngto », 27. Aug. Der Kongreß hat sich vertagt.
Kongreße und Versammlungen.

•* ®et Zentralvcrband für Handel und Gewerbe hielt
in Hannover leine diesjährige Tagung ab. Er ist die älteste
und bedeutsamste Organisation des gewerblichenund kauf¬
männischen Mittelstandes, insbesondere des Kleinhandels.
Nach Erstattung des Jahresberichts wurde über die Frage
der Kleinhandels-Berufsgenoffenschaft beraten. Die Trennung
von der Lagerei-Berufsgenossenschaft sei unbedingt nötig.
Bei dem Referat über die Bekämpfung des Zugabeunwesens
wurde ein Antrag aus gesetzliches Verbot des Zugabeunwesens
angenommen. Um Mibverständniffe zu beseitigen, wurde dabei
erklärt, daß es sich nicht um die Bekämpfung einmaliger ge-
ringer Geschenke inForm anständiger Reklame, z. B. umVerab-
folgung kleiner Kalender. Taschenspiegel. Bilder mit Firmen¬
aufdrucku. dergl. bandle. Der Kampf richtet sich vielmehr
gegen jene Firmen, die sich die Urteilslosigkeit des Publikurns
zunutze machen und in frivoler Weise durch angebliche Ge¬
schenke, Gutscheine usw. den guten Glauben des Publikums
ausrunützen suchen. Jn dem folgenden Referate wurde
die Errichtung kaufmännischer Krankenkaffen besprochen und
den freien Hilfskaffen das Wort geredet. Zu dem Vorttage
über die Bekämpfung der Konsumvereine wurde eme
Resolution angenommen, in der erklärt wird, daß der Zentrai-
verband der Schaffung einer Zenttalstelle zur Bekämpfung
d«c Konsumvereinsbewegungsympathisch gegenübersteht.

Kaiser und Kronprinz.
Fortschreitende Genesung des Kaisers.

Die Besserung im Befinden des Kaisers hält an. Die
Schmerzen bei der Nahrungsaufnahme haben sich be¬
deutend verringert , auch die rheumatischen Schmerzen m
der Nacken- und Halsmuskulatur haben weiterhin nach¬
gelassen, so daß der Kaiser das Bett schon auf einige Zeit
verlassen konnte. Die Kaiserin, welche sich ständig m der
Nähe des Kaisers befand, unternahm einen kleinen Spazier¬
gang im Park von Wilhelmshöhe. D '.e Wreise des
Kai 'erpaares nach Berlin ist aus Donnerstag abend fefl-
geietzt. Die Dispositionen des Kaisers für die Berliner
Veranstaltungen bleiben bestehen.

Kaiserliche Botschaft.
Bei der Festtafel im Ständehause zu Merseburg verlas

der Kronprinz eine Kaiserliche Botschaft. Der Kaiser spricht
darin sein Bedauern darüber ans , daß er infolge der
Krankheit die Provinz Sachsen nickt besuchen könne. Er



getzt dann ans die geschichtlichen Erinnerungen des alten
Merseburg ein und schließt mit den Worten:

Vorüber sind, Gott sei es gedankt, die Zeiten deutscher
Zerrissenheit und fremder Einmischung. In gemeinsanier
Abwehr äußerer Feinde fanden sich die deutschen Stämme
unter Preußens Führung auf blutiger Walstatt zusammen
und schufen ein festgefügtes, zu Lande und zu Wasser
wehrhaftes Deutsches Reich. Auch die Söhne Ihrer
Provinz haben dabei mit ihrem Herzblut ihre
Treue besiegelt und mannhaft dazu mitgewirkt, das
Fundament für einen gesunden Auf- und Ausbau des
deutschen Vaterlandes zu schaffen. Daß in der Folge
auch die Provinz und der Wohlstand ihrer Be¬
völkerung eine ungeahnte Entwickelung erfahren har.
erfüllt mein landesvätcrlichcs Herz mit besonderer
Freude. Mit Kops und Hand ist steißig gearbeitet worden,
dem Boden seine reichen Schätze an Kohlen, Salzen un0
Erzen zu entreißen und die gesegnete Fruchtbarkeit ihrer
Felder und Auen dem Ganzen nutzbar zu machen. Di«
vorbildliche Arbeit ihrer Landwirte und ihr unermüdliches
Streben nach Vervollkommnung des Betriebes und der
rationellen Verwertung der Bodenerzeugniffe haben an
der jetzigen Höhe der deutschen Landwirtschaft und ihrer
Industrien einen erheblichen Anteil. Möge es der Provinz
Sachsen beschieden sein, auch ferner sich auf allen Gebieten
des wirtschaftlichen und geistigen Lebens erfolgreich zu be-

. tätigen und in der Treue zu König und Vaterland hinter
keinem anderen Teile der Monarchie zurückzustehen. Mit
diesem Wunsche entbiete ich der Provinz meinen wärmsten
landesväterlichen Gruß. Wilbelin . kt.

Der Kronprinz schloß daran ein dreifaches Hurra auf
die Provinz Sachsen.

Trinkspruch des Oberpräsidenten.
Der Oberpräsident der Provinz Sachsen, v. Hegel,

brachte darauf einen Trinkspruch aus , in welchem er auf
die Segnungen des Friedens hinwies, die unter der Re¬
gierung des Kaisers auch für die P . ooinz Sachsen er¬
blühten. Er schloß mit den Worten:

Stolz blicken wir auf das Erdenrund, und niemand
wird ungestraft wagen, unsere Ehre anzulasten, und wenn
dennoch uns manche Sorge für die Zukunft beschleichen
will, so sei auch heute das Gelöbnis erneuert, daß wir
uns um den Thron scharen und unentwegt daran arbeiten
wollen, unsere Volksseele von Schlacken zu befreien, die
ihr noch anhaften, daß sie sich in alter preußischer Treue
und voller Reinheit entfalten möge. Hier in nächster Nähe
liegt jenes historische Schlachtfeld, wo Preußens Ruhm so
hell leuchtete, und heute ist der Gedenktag, wo der Sänger
von . Leyer und Schwert" sein Heldenleben ausgehoucht
hat mit den Worten : „Vater, ich rufe Dich!" Möge immer,
wie damals, das preußische Volk feststehen zu seinem König
und Deutschland zu seinem Kaiser.

Mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiser klang
dieser Trinkspruch aus.

Der Kronprinz in Dresden.
In Dresden trifft der Kronprinz Mittivoch nachmjttag

• ein. Alle im Programm für den Kaisecbesuch vor¬
gesehenen Veranstaltungen bleiben ailch für den Besuch des '
Kronprinzen bestehen. Am Bahnhofe wird der Krrn .'rinz 1
vom König von Sachsen und den Prinzen des Königlichen
Hauses empfangen werden. Zu dem vorgesehenen Empfang
im neuen Rathause wird der König von Sachsen mit dem
Kronprinzen und mit sämtlichen an diesem Tage in
Dresden weilenden Fürstlichkeiten erscheinen.

Die Schweizerreise des Kaisers.
Es war naheliegend, daß auch der Besuch des Kaisers

zu den Schweizer Manövern abgesagt worden wäre, falls
die Krankheit des Kaisers länger anhalten sollte. In
diesem Sinne hat auch der deutsche Gesandte in Bern dem
schweizerischen Bundcsrat Mitteilung gemacht. Da jedoch
erfreulicherweise die Besserung im Befinden des Kaisers
fortschreitet, so darf angenommen werden, daß in den
Dispositionen des Kaisers über die Schweizerreise keine
Änderung eintritt . Der Kaiser selbst hat dem Schwev.en
Bnndesrat mitteilen lassen, daß er bestimmt hoffe, den.
Bestich in der Schweiz ausführen zu können.

l ) ie Albanesen.
Beobachtungen etnes deutschen Politikers.

Ein bekannter deutscher Politiker be¬
findet sich auf der Reise durch de» augen-
bucklich interessierendenTeil des Orients.
Es ist uns gelungen, einige bedeuffame
Schilderungen aus seiner Feder für unser
Blatt zu gewt.men.

frei wild.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Max Esch.

33) Nachdruck verboten.

Frau Baumann , die 'vorher in Bärenwalde gewesen,
hatte sie mit Geldmitteln versehen, damit sie nach der Frei¬
sprechung Günsches mit diesem in die Heimat zurückkehren
konnte. Gleichzeitig hatte die treffliche Frau mit Thieß die
Zukunst Günsches besprochen.

In welch anderem Lichte erschien doch heute Günsche
dre Welt. Arm in Arm mit seiner Braut durchwanderte
er die Straßen der Stadt . Wohl fühlte er das Bedürfnis^
Frau Baumann und seinem Verteidiger für die Fürsorge
Dank zu sagen, ganz besonders aber auch dem Anstalts¬
geistlichen, aber zuvor mußte er erst die goldene Freiheit
auskosten, mußse seine Lungen in der balsamischen Luft des
milden Herbsttages ausbaden, ehe er wieder in die dunst¬
erfüllten Häuser trat.

Sein erster Gang war dann zur Frau Baumann,
nallrrllw mußte seine Rese ihn begleiten, hatte sie ihm
doch erzählt, wie das kleine Häuschen, das so fein wie die
schönste stadtvilla sei, förmlich aus dem Boden gewachsen
®arre- ehe sie abreisten, hätte Frau Baumann sie,
Rese, durch alle Stuben geführt, in denen schon die
Sachen gestanden hätten, solche feinen Möbel, daß sie gar
nicht gewußt hätte, wozu sie da seien. Zum Schluß habe
Frau Baumann gesagt, daß das ihre Hochzeitsgabe für
Günsche sei.

Frau Baumann , noch immer in tiefer Trauer , erhob
sich vom Sofa , auf dem sie gesessen, als Günsche ihr ge-
Nieldet wurde, und ging den Eintretenden entgegen. Ver¬
legen blieb Günsche vor ihr stehen, wußte er doch im
Augenblick tatsächlich nicht, was er sagen wollte. Aber
Therese half über die Verlegenheitspause hinweg, indem
ste freudestrahlend sagte: „Gnädige Frau , der Robert und
ich smd hier, um unfern Dank auszusprechen für das, was
Sie uns gutes tun wollten."

Earonrn , im August.
Im Mitt 'tyunkt der türkischen Politik iinserer Tage

stehen die A.öanesen. Sehen wir uns die Vielgenannten
an. Sie behaupten. „Germantsikis" — Deutsche — zu sein.
Daß ste germanisch aussehen, ist sicher. Und ebenso sicher
ist. daß die Beschreibung, die Tacitus von den Deutschen
gibt, in wesentlichen Zügen auf sie paßt. So darin, daß sie
mordsfaul sind, wenigstens soweit die Herren der Schöpfung
in Betracht kommen. Sie sind alle Landwirte : aufs Feld
geht aber keiner von ihnen. Dort arbeiten ihre Dainen,
und zwar wüsten die Guten tüchtig heran. In der Stadt
tragen die Frauen den Jaschmak, den das Antlitz ver¬
hüllenden Schleier. Draußen in den Bergen sind sie
weniger heikel: sie betrachten sich den Fremdling Auge in
Auge mit angelegentlichemJntereffe, und man siebt dabei
manches hübsche Gesicht, von besten Stirn der Schweiß
perlt. Unterdessen sitzt „er", der Aga. zu Hause, trinkt
Raiki und streut sich, daß sein engeres Vaterland für Europa
wieder einmal im Mittelpunkt des allgemeinen Jntercffcs
steht, und wie ernst er und seine Volksgenossen dort ge¬
nommen werden. Der „Rakki" spielt im Leben unseres
Germantsiki ungefähr dieselbe Rolle wie der Meth bei
weiland den Leuten des Tacitus . Rücksichten der Religion
bindern den Albanesen ebensowenig am Rakkigenuß, ivic
etwa den vornehmen Türken. Die Albanesen aber trinken
alle. Was die Religion anlangt : der Prophet bat wohl den
Genuß von Wein verboten, von Rakki aber hat er nichts
gesagt. Außerdem ist es um die Religion der Albanesen eine
eigene Sache. Man weiß im Einzelfall nie ganz genau,
wohin sie gehören: wenn einer sich beute als Mohammedaner
ausgibt , so schließt das nicht aus , daß er morgen dem
griechischen Popen gegenüber rechtgläubig und übermorgen
römisch-katholisch ist. Das ist nicht etwa nur Frivolität,
sondern es spielt dabei auch eine Art naiver Spekulation
mit : nämlich die, daß schließlich ein Glauben doch der
richtige sein müsse, und daß der verimitlich am sichersten
gehe, der das Zeremoniell aller drei .Kirchen zugleich mit¬
macht.

Eine große Rolle spielen in Albanien die „Beklaschi".
die in Europa immer als mohammedanische Protestanten
bezeichnet werden. Das Bestehen und Gedeihen der Sekte
ist für die religiöse Verwaschenheit, die in Albanien herrscht,
besonders bezeichnend. Niemand, die „Bektaschi" selbst nicht
ausgenommen, weiß genau zu sagen, was eigentlich ihre
Lehren sind. Der Mohammedanismus hat als Grund-
bekenntnis bei den Albanesen einen Vorsprung vor den
anderen Konfessionen, weil er mehrere Frauen gestattet.
Und die eigene Frau ist für den Albanesen eine besonocrs
schätzbare Kraft, weil sie als Feldarbeiterin keinen Lohn
Lsrlangt.

Kriegerisch ist der Albanese auch, und das paßt wieder
zu Tacitus . Kriegerisch, d. h. was man so nennt ! Viele
meinen, daß sein hoher Ruhm in dieser Richtung eigentlich
nur daher datiere, daß seine Nachbarn, die übrigens auch
alle im Ruf hoher kriegerischer Tugenden stehen, noch feiger
seien als er selbst. Jedenfalls hielten sie alle in bezug auf
persönlichen Mut keinen Vergleich mit dem Türken aus.
Der glaube fest an Allah und das Paradies , das seiner
warte , wenn er für den Glauben falle — an das Paradies
mit seinen Houris. Wenn der Imam ihm verspreche, daß
er noch selben abends in den Armen dieser paradiesischen
Schönheiten seinen Lohn finden solle, so krieche er. wenn es
sein muffe, unmittelbar in die Feuerschlünde des Feindes
hinein. Der Albanese dagegen glaubt imZ Grunde über¬
haupt nichts und ist im übrigen der Ansicht, daß, wenn
Tapferkeit gut ist, Vorsicht deren unerläßliche Ergänzung
bilde, insofern zwar ein lebender Mann tapfer sein könne,
ein toter aber kaum. Sicher ist. daß er eine Vorliebe für
das Schießen auf lebende Ziele hat, und daß er sich, hinter
den Klippen seiner Berge wohl verborgen, als Objekt
solcher Schießübungen mit Vorliebe den türkischen
Gendarmen und den türkischen Steuererheber aussncht.
Deren Nahen erspäht er aus große Entfernungen, seine
Schüffe alarmieren den Nachbar, und dann setzt von allen
Seiten ein großes Knallen ein. Die Beamten müssen
schließlich zurück, auch wenn sie noch so forsch sind. Sie
holen Verstärkung. Die stößt auf einen zahleninäßig sehr
weit überlegenen Feind. Denn auch die Anmuten (Albanesen)
haben unterdeffen Zuzug gefunden: und sie liegen, der Kugel
unerreichbar, in ausgezeichnetenDeckungen. Die Türken be¬
haupten schließlich das Neid, und Gendarmen wie Steuer¬
erheber können ausführen, was ihres Amtes ist. Doch ste
haben Verluste, während die andern meist ohne nennens¬
werten Denkzettel davonkommen. Das ist der Kleinkrieg in
Albanien.

Das Erscheinen des Steuererhebers und des Gendarmen
fft, nach Auffassung der Albanesen, gegen deren politische
und bürgerliche Grundrechte. Man liest ja viel von den
.Forderungen " der Albanesen, hat namentlich in der letzten
Zeit wieder viel von ihnen gelesen. Welches deren für Europa
bestimmte Formet ist, kann hier außer Betracht bleiben.
Praktisch laufen ihre Wünsche darauf hinaus , daß sie zunächst
und vor allem keine Steuern bezahlen wollen. Das ist der

Kernpunkt des Streites . Ihre Abgaiienfceiheit soll indefl«.
den Staat keineswegs von der Verpflichtung entbinüea!
ihnen Wege, Bahnen. Schulen usw. zu bauen. Darüb»/
woher das Geld zur Erfüllung dieser Aufgaben komm»
soll, soll sich der Wesir den Kopf zerbrechen. Es gibt j»
der Türkei Rajahs genug, die man schröpfen kann. Zweitens
wollen die Arnauten keinen Militärdienst tun. ttberhauw
wollen sie nicht inkommodiert sein! Um in dieser Richtung
sicher zu gehen, verlangen sie eigne Verwaltung und eigne
Polizei : item, die Türkei ioll die Kosten tragen. Überhaupt
soll alles wieder so werden, wie es war, ehe die Bahne,
kamen. Im Hintergründe dieser mystisch klingende,
Forderung liegt verschämt der Wunsch der Herren Aggz
aus der Landstraße wieder wie einst im Mai und ungeniert«
als heute das Stegreittittertum ausüben zu dürfen. Das
Räuberwesen beginnt zwar auch heute nach unmittelbar nur
der Toren Monastirs, indeffen ist es immerhin im Prinzi,nerboten. ■ Ad. Zimmermann.

Lohalcs und provinzielles.
• Mcrrvlarl für de» August.

Sonnenaufgang 50? II Monduntergang 6:il sg
Sonnenuntergang 6“ II Mondaufgang TJi $}'

1808 Hermann Schulze-Tclll sch, Begründer der Eenosstii.
schäften, in Delitzsch ged. — 1847 Schriftsteller Moritz o. Egldy >n
Rminz geb. — 1862 Belgischer Schriftsteller Maurice Aiaeceriint
in Gent geb. — 1910 Einoerle bung Koreas in Japan.

□ Wenn die Schwalbru südwärts ziehen. Noch ist d«
Sommer nicht zur Neige, da rüsten sich schon viele Ver¬
treter unserer heimischen Vogelwelt zur Abreise. Der
Wandertrieb macht sich in der Vogelwelt mit solcher Macht
geltend, daß selbst gefangene Vögel, die nie eine Wanderung
mitgemacht haben, in diesen Wochen von seltsainer Unruhe
ergriffen werden. Diese Wanderung der Vüoel bietet uns
manche Rätsel. Daß die Vögel den winterlichen, rauhen
Norden verlaffeu, ist zu verstehen. Wie kommen sie nuer
gerade daraus, vor den Stürmen des Herbstes und dem
Schnee des Winters nach Süden zu entweichen? Wissen sie
daß dort sommerliches Leben zu finden ist, oder gehen sie
dem Wege des Sonnenballes nach? Alle Vögel schlau,
bei ihrer Herbstreise die Südrichtung ein. Sonderbar ist aber
sicherlich, daß sie — die doch auch nachts reisen — den Weg
mit solcher Sicherheit zu sinden wissen, wie es tatsächlich cei
Fall ist. Und wie kommt es. daß z. B. die Schwalbe, die
unseren Winter an den zentralafrikanischen Seen verbracht
hat. mit absoluter Sicherheit wieder ihr Nest an dem Giebel
des deutlchen Bauernhauses aufsiudet? Die R . ' sel des
Wandersluges sind uns noch nicht enthüllt. Es g' bt deren
unzählige. Regelmäßige Wandcrstraben werden von den
Vögeln verfolgt, ohne daß ihnen gelehrt wurde, diesen Weg
zu nehmen: denn gerade die jüngsten Vertreter machen sich
zuerst auf den Weg. Es ist ein Gebiet, das wir noch nicht
durchschauen, deffen Geheimnisse uns noch verborgen sind.

8 Eine Ausgabe von 50 Pjcmiigen monatlich bedemst
für die meisten Sterblichen nichts, denn jeder LuxuS,
jede dem eiqenen Ich gebotene Annehmlichkeit kostet
meist mehr als eine halbe Mark . Und doch geizen mit
diesem Betrage so viele Leute, weil sie der Ansicht sind,
ihn monatlich nicht elübriaen zu können, sondern dringend
zur Bestreitung von des Leibes Nahrung und Notdurjl
zu benötigen . Würden sich alle diese sparsamen Leute
auch nur einmal in aller Gemütsruhe die Sache über¬
legen, sie würden erstaunen , welche Gewinne sie ein¬
heimsen können, wenn sie diese 50 Pfennige monatlich
daran wendeten , um unser Blatt e-r geheud lesen zi
können. Die Vorgänge aus dem Weltlheater bedinge«
eine fortwährende Beachtung , die Ereignisse in bet
Heimat und in den angrenzenden Nachbarstaaten sind
ott von einschneidender Bedeutung für das Leben de»
Einzelnen , und die Anzeigen, die in unserem Blatte er¬
scheinen. geben so wertvolle Winke für den billigen und
vorreilhaflen Einkauf , daß man schon allein dadurch den
kleinen Betrag von 50 Pfennig wieder einbringen kann.
Der beoorstehende Monatswechsei bietet erneute Ge¬
legenheit, den „Erzähler vom Westerwald " zu bestellen.
Die L kiüre desselben wird dem Leser die Ueberzeugung
beibringen , daß wir mit den vorstehenden Ausführungen
die volle Wahrheit gesagt haben , und er wird uns für
diesen Hinweis später nur dankbar sein.

8 Hintcrgehuug der Ullfallversicheruug. Wie oft versucht
wird , die Unfallversicherung zu hintergehen und Ent¬
schädigungen herouszuschlagen , zeigen folgende Fälle , die

„Ja ", nahm nun auch Günsche, immer noch mit
seiner Verlegenheit kämpfend, das Wort . „Auch ich sage
Ihnen meinen besten Dank dafür . Denn das, was mir
die Rese alles erzählt hat, kann ich ja gar nicht an¬
nehmen."

„Laßt nur, Kinder", rvehrte Frau Baumann ab. „Es
ist nur eine kleine Entschädigung für das, was ihr durch
meinen Mann habt leiden müssen. Aber", fügte sie hinzu,
„wie ist es, Günsche, nehmen Sie den Aufseher-
postcn an?"

Fragend blickte sie au^ Günsche, der mit ' der Antwort
zauderte, weshalb Frau Baumann erll -irend fortfuhr:
,,Der Posten ist nicht etwa für Sie geschaffen worden,
sondern Herr Thieß schrieb wiederholt und erklärte mir
auch jetzt wieder, daß er ganz dringend eines zuverlässigen
Mannes bedürfe, der einen Teil der Außengeschäfte auf
seine Schultern nehme, weil er selbst überlastet sei. Da
nur Zuoerlässigteil von diesem Manne , aber keine Fach¬
kenntnis verlangt wird, Günsche, so glaube ich, daß dieser
Posten sich für Sie gut eignen würde. Die Hände in den
Schoß könnten Sie allerdings nicht legen, denn der Posten
ist verantwortungsvoll ."

„Wenn es zu arbeiten gibt, gnädige Frau ", antwortete
Günsche, „dann nehme ich die Stelle mit Freuden an.
Stets werde ich auf dem Posten sein, denn die lange
Hast und die Rese haben einen ganz anderen Menschen
aus mir gemacht, und für Sie gehe ich durchs Feuer."

die Angelegenheit ja zur beiderseitigen
Zufriedenheit geregelt, und Sie haben nur nötig, in
£r re w ? öe 5-uJ? errn  Meß zu gehen, der alles Weitere
veranlassen wird , erwiderte lächelnd die Witwe. „Und

glücklich. An eurem Hochzeitstage
™ "*/ ^ r Tochter zugegen, denn ich will auch

wieder einmal freudig gesttmmte Menschen sehen."- -
, ®.er  Emzug Günsches gestaltete sich zu einem Ehren¬
tage strr den so Schwergeprüften. Alle drängten sich um
den Freigesprochenenund hießen ihn in ihrer Mitte will-

Zwar überkam Günsche ein Gefühl der Bitterkeit, «kls
er sich die erste Gerichtsverhandlung im Geiste vor Augen
(neu, aber er unterdrückte die scharfen, abweisenden Ant¬
worten, die ihm schon auf der Zunge lagen, wollte er sich
doch auch die Freudenstimmung am heutigen Tage nichtverderben.

Als dann sogar der alte, ehrwürdige Geistliche ihn
beglückwünschte und in sein neues Besitztum führte, da»
traten Freuöenttänen in seine Augen. Rese hatte nicht ]
Zu viel gesagt. Das übertraf seine kühnsten Erwartungen . ™

Günsches erster Gang führte ihn zu Thieß. Er teilte
ihm leinen Entschluß, die Ausseherstelle anzunehmen, mit,
worauf Thieß ihm die Hand drückte und bemerkte, daß
es Arbeit in Hülle und Fülle gebe. Er sei ttoh eine
zuverlässige Hilfe zu erhalten. Günsche sah es dem
sprewenden auch deutlich an, daß er überarbeitet war,
sein Gesicht war bleich, seine Züge er<st geworden. Mit
Freuoen hatte er sich in die Arbeit gestürzt, erfuhren
dadurch doch seine trüben Gedanken die heißersehnte Ab¬
leitung.

Immer wieder stand Lieschen Baumanns Bild vor
seinem Geiste, und ihre traurig blickenden Augen ent-
hielten die st-lle Frage : Kann ich für die Tat meinesBaters r

Thieß' Grundsätze wurden mehr und mehr wankend.
So schwer hatte er sich das Entsagen nicht oorgestellt.
Mnme es denn überhaupt sein? Hatte der Oberförster,
der ihm letzt ständig aus dem Wege ging, nicht recht, daß
er vor allen Dingen Mensch sei, der sein Herz und nicht
den klügelnden Verstand sprechen zu lassen habe? Es waren
schwere Ka:npfe, die er mit seinem Stolze auszufechten
harte. Nur in der angestrengtesten Arbeit fand er Ruhe
und Berge,icnheit, aber er mußte gar wohl, daß er dieses
Leven nicht lange sortsühren konnte.

Schluß folgt.



s -m Wetzl Anz." zur Versüaung gestellt werden. 1. Der
L "c L aus M. zog sich eine schwere Rrandverlctzung

If *frn Arm dadurch zu. daß er im betrunkenen Zu-
„onde am Küchenherd einschlief und m:t dem Arm auf
L heiße Hlrdpiatte zu liegen kam. Die Eheleute L.
s, uten dann die unwahre Behaup' ung auf. die B-r-
m.nnuna sei bei der Erwärmung von steifem Oel. das

m Schaueren der Häckselmaschine dienen sollte, ent-
standen. Die Berufegenossenschaft lehnte den Entschä¬
digungsanspruch ab. Gleichzeitig beantragte sw Be-
siwfuna der Eheleute L., woraus diese vom Komgl.
Schöffengericht zu 60 Mk. Geldstrafe, eventl. 20 Tagen
Gefängnis verurteilt wurden. 2. Die Ehefrau M. m
c. aab an. das Wasser, bei dessen Heranholen sie einen
Nnfan erlitten habe, sei zum Viehtränken bestimmt ge¬
wesen" Das gleiche besagte die von ihrem Ehemann
erstattete Unfallanzeige. Im Ermittelungsverfahren stellte
sich dann durch eidliche Zeugenvernehmung heraus, daß
die Eheleute M. zur Zeit des Unfalles gar kein Weh
besessen hatten. Die Verletzte wurde mit ihrem Ent¬
schädigungsanspruchabgewiesen. Das Schiedsgericht
leate ihr zunächst die Kosten der Zeugenvernehmungen
zur Last. Auf entlprechende Anzeige der Berufsgenossen¬
schaft hin wurden die Eheleute M. ferner wegen gemein¬
schaftlichen Betrugsversuchs zu einer Geldstrafe von ie
50 Mk.. eventl. jeder zu einer Gefängnisstrafe , on
10 Tagen verurteilt. Auch die Kosten der ärztUchen
Gutachten, die entstandenen Schreib- und Portogebuhren
sowie/die Schiedsgerichtskostenwurden von dem Ehe¬
mann der Verletzten eingezogen. — 3. Die Ehefrau JJl.
in N erlitt infolge eines landwirtschaftlichen Betriebs¬
unfalles einen Bruch beider Knochen des linken Unter¬
schenkels. Sie ließ sich durch eine „Knochenfltckenn,
^rau B. in S .. behandeln und widersetzte sich einer von
der Berufsgenossenschaftangestrebten geordneten ärzt¬
lichen Behandlung. Bei der dann auf Veranlassung
der Berufsgenossenschaft in der Wohnung der Verletzten
voraenommenen ärztlichen Untersuchung ^ ch her-
aus, daß der Bruch fest, aber mit erheblicher Verschiebung
der Knochenenden und Verkürzung des Beines verheilt
war. Die Berufsgenossenschast hat wegen sachwldngen
Verhallens der Verletzten jedwede Entschädigung, zu¬
nächst auf die Dauer von 5 Jahren abgclehnt. Ferner
erstattete sie Strakanzeige wegen Fahrlässigkeit der
KnochenflickerinB., worauf diese von der Strafkammer
zu T. wegen fahrlässiger Körperverletzung zu eurer Geld¬
strafe von 100 Mk. evtl. 20 Tagen Gefängnis und zu
den Kosten des Verfahrens verurteilt wurde.

Aus Nassau. 27. August. In dem soeben erschienenen
Jahresbericht der Landwirtschaftskammer für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden werden die Arbeiterverhaltmsse
wegen der Schwierigkeit, zuverlässiges Gesindepersonal
zu erhalten, und wegen fortgesetzten Lohnerhöhungen
als ungünstig bezeichnet. Es erhielten bet freier Station:
Knechte 450- 700 Mk. Jahreslohn . Schweizer 50—60 Mk.
für den Monat , Dienstmädchen 240—420 Mk. Jahres-
lohn. Taglöhner 2.50—3,00 Mk. für den Tag (ohne Kost
4 Mk.), Taglöhnerinnen 1,20 Mk. für den Tag (ohne
Ko't 1,60—2,00 Mk.) ; an Akkordlöhnen wurden 6 bis
8 Mk. für den Morgen im Durchschnitt denn Gcas-
oder Gctreidemähen gezahlt. Bei den angegebenen
Löhnen hat — wie der Bericht hervorhedt — der Arbeit¬
geber in der Regel die vollen Beitrüge für die soziale
Versicherung zu übernehmen.

Limburg, 27. August. Dem Erbauer der Lagnbahn.
seit deren Fertigstellung gerade 50 Jahre ve flössen sind,
Herrn Geh. Regierungs- und Baurat Moritz Hilf, wird
in den nächsten Monaten in den hiesigen Bahnhofs¬
anlagen ein Denkmal gestellt. Es besteht m einem
Gedenkstein mit dem Brustbildnis des Verstorbenen.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat 500 Mk. zu
den Denkmalskosten bewilligt, ebenso Frau Bcauerel-
besitzer Busch 200 Mk. — Die Untersuchung der Zahne
der Kinder in der Volksschule des Kreises Limburg ergab,
daß von 9000 Schulkindern 7366 schlechte Zähne hatten.

Dilleuburg, 26. August. Aus einer Fopperei ent¬
wickelte sich am Sonntag abend :n der Marktstratze
zwischen den Fahrgästen eines Autos und einigen letzen
Leuten von hier eine wüste Schlägerei. Stockschlags
hagelten nur so auf die Köpfe und bald wälzten sich
die Raufenden auf dem Boden. Als die Polizei und
Nachtwache erschien und die Streitenden trennte und teil¬
weise abführte, zeugten auf dem Pflaster liegende zer-
brochene Fensterscheibenund Stöcke, eine Lederschelde
eines Dolchmessers und Blutspuren davon, wie „gear¬
beitet" worden war. Ein Fahrgast des Autos, der
Schlosser Gustav Krlsse aus Betzdorf, mußte in der .lcocht
im städtischen Krankenhaus einer schweren Operation
unterzogen werden. Er hatte eine lebensgefährliche
Unterleibsverletzung erlitten.

Falkeustem, 26. August. Am Sonntag den 25. d. JJl.,
morgens, hat Polizeisergeant Rauch von hier aus dem
„Fuchstanz" das Einbrecher-Trio Willi M., ^
und Emil L. festgenommen und dem König!. Amts¬
gericht Könlgstern zugesührt. Die drei haben in em-r
Woche zwei Einbrüche auf dem „Fuchsranz" verübt.
Falkenstein wurde seit Januar d. Js . 1-  bis 8mal von
Einbrechern heimgesucht. Man n' mmt mit Bestimmtheit
an, daß die Verhafteten sämtliche Einbrüche verübt haben.

Kurze Nachrichten.
Um die Beschädigung der Wegebezeichnungzu verhüten, o er

schnell beseitigen zu können, haben die Regierungen m .
Coblenz und Wiesbaden alle königlichen Gememdesorster Y
Bezirks angewiesen, bei Ausführungen van forstlichen sfrve e
Wcgebezeichnung möglichst zu schonen und die Äescha g 0
sofort mitzuteiteu. — Der über 20 Jahre alte Rottenarbeiter 3
aus Rosbach wurde auf dem Bahnhöfe in Betzdorf  von •
Rangierwagen, den er nicht beachtet hatte , überfahren
schwer verletzt, daß er alsbald starb. — In Neuwied  wu
Kind von dem Bären einer herunrziehenden Truppe gesatz

verletzt. Der Führer des Tieres hatte Mühe, es ihm zu entreißen.
— Regierungsrat Dr . v. Eouta in Wiesbaden  ist der Könige
lichen‘Regierung in Magdeburg zur weiteren dienstlichen Ver¬
wendung überwiesen worden. — In einer Pension m der Taunus-
straße in Wiesbaden  wurde ein seit mehreren Monaten dort
wohnhafter Kurfreinder mir seiner Ehefrau erschossen aufgefunden.
Es handelt sich um den früheren Pächter der Wartburg bei
Eisenach namens Wieprecht, der nach der angcltellten Untersuchung
erst seine Frau und dann sich selbst erschoß.. Der Grund liegt in
ehelichen Zmistiakeiten. — Die Bahnhofswirtschaft ui
ist jum 1. Oktober neu zu verpachten. Bei der Eröffnung der
46 Angebote ergab sich, daß der Höchstbietende16 500 Mk- jährliche
Pacht zählen wollte, ivährend der Mindestbictende ganze go00 Mk.
bot. Die meisten Reflektanten boten 10 000 bis 12000 Mk.

]Nab und fern.
o Belohnte jugendliche Lebensretter . Kaiser Wilhelm

verl dem Fräulein Charlotte v. Rosen in Schleswig
in Anerkennung der Rettung eines Knaben vor dem Uber-
fahrenwerden die Erinnerungsmedaille für Rettung aus
Gefahr Den Volksschülern Hahn und Ohlmer m Celle
ließ der Kaiser durch den Regierungspräsidenten in An-
erkemiung dafür, daß sie unter eigener größter Lebens¬
gefahr einen Realschüler vom sichern Tode des Ertrinken^
in der Aller retteten, eine Belobigung aussprechen und
verlieh ihnen ferner ein Geldgeschenk oonje 30 Mark.
Gleichzeitig wurde ihnen eröffnet, daß sie bei gmec
Führung an ihrem t8. Geburtstage die Rettungsmedaille
erhalten würden.

o Vom Butterkrieg in Schienen. Auch andere
schlesische Städte folgen jetzt dem Beüpiel Grimbergs m
der ' energischen Bekämpfung der Butterteuerung . So
herrschte auch auf dem letzten Sprottauer Buttermartt
aroße Kampfeslust. Aber einer Kommlsston von drei
Männern und drei Frauen gelang es. zwischen Verkäufern
und Käufern zu vermitteln und nach stürmischen Szenen
den ursprünglich geforderten Preis von 1.60 Mark
pro Pfund auf 1,20 Mark Kerabzudnicken, Die¬
jenigen Händler, die bereits 1,60 Mark vereinnahmt
batten, wurden gezwungen, den Dlfferenzbetrag wieder
-mrückzuzahlen. Händler , die gar kein Entgegenkommen
zeigten̂ wurden Suter lautem Hallo vom Markt gedrängt.

o Liebes tragödien. Eine ganze Reihe von Liebes-
tragödien wird gemeldet, darunter auch die eures Real-
gnmnasiasten und einer Schülerin . Die einzelnen Nach-

" ^ BerAn ^ v. Aug. In Lichtenberg wurde der lüjährige
RealgiMnasiast Max Buchholz und die 16,ahrige Schulerm
Hedwig Mertens in schwerverletztem Zustand amgttunoeu.
Der Realgumnasiast hatte auf feine ingendliche Geliebte
geschossen,' sie schwer verletzt, darauf den Revolver gegen
sich selbst gerichtet. — Im östlichen Stadtteil von Rummels-
bürg hat der 40jährige Schlafbursche Karl Gunthcrberg
seine Wirtin , ein- Frau Reckowski. mit dem Beil er¬
schlagen, weil sie von ihm nichts wissen wollte.

Frankfurt  a . M ., 27. Aug. In Ostendach wurde dre
42'äh''ige Frau Glasjen von ihrem Geliebten, dem Ge¬
legenheitsarbeiter Eugen Husser, aus Eifersucht erstochen.

Düsseldorf.  27 . Aug. In Holthausen erschoß der
20jährige Schlosser Lortz die t8jährige Kontoristin Scherdig,
die Tochter seines Wirts . Dann tötete er sich selbst. .

O Subrrnssionsblüte . Einen Rekord im Sudmissions-
wesen hat das Ausschreiben von Arbeiten an der Odcn-
waldbahn gezeitigt. Der Unterschied zwischen der höchsten
und der niedrigsten Forderung des Unternehmers betragt
nämlich nichl weniger als 122 904 Mark !» Das niedrigste
Angebot lautete auf 47 136 Mark und das höchste auf
170 040 Mark. Die Eiseubahn-Bauabteilung will keiner
der beiden Firmen die Arbeit übertragen , sondern sie
einem der Unternehmer geben, deren Forderung ungefähr
die Mitte hält.

o Hochwasser wird ans den westlichen Landesteslen
Deutschlands gemeldet. Außerordentlich starke Nieder-
i -:.:aoe d-r letzten Woche haben den Flüsien derartig große
Waisermengen zugesührt, daß sie ständig in besorgnis-
-"-r-gender Weise steigen. Die Zunahme des Wasserstande?
beispielsweise der Weser beträgt l l/2 Meter . Die Harz-
bä>he und die kleinen und größeren Wasserreservoire des
Oberharzes sind zum Überströmen gefüllt, so daß die Ab-
siiisse, wie z. B . die Leine und die Rbume, mit Hochwasser
g-hen und weite Wiesengelände überfluten. Sofern die
teilweise wolkenbruchartigen Niederschläge anhalten sollten,
wird das Schlimmste befürchtet. Die Flußläufe im Osten
des Reiches sind zwar ebenfalls stark geschwollen, doch
vollzieht sich der Abstuß so günstig, daß vorlauftg eme
Hochwassergefahr nicht befürchtet werden kann.

G lötet Menschen in der Lahn ertrunken . Bei Ober-
lahnstein schlug Dienstag vormittag an einem Muylenwehr
in der Lahn ein von vier Personen besetzter Kahn um.
alle Insassen, zwei verheiratete Frauen , em 17 Jahre
altes Mädchen und ein 12 Jahre alter Knabe ertranken.

O Tod einer 105 jährigen Greisin . Ein seltenes
Alter erreichte die Dienstag in Kösching in Oberbayern
verstorbene Maurerswitwe Sabine Weiß. Sre war
105 Jahre und 5 Monate alt geworden und hatte sich diS
ziim letzten Tage die geistige Frische erhalten. Auch
körperlich war sie noch gut auf dem Posten gewesen.

s Kleinbahnkatastrophe in Italien . Auf der Klein-
babnstrecke von Mailand nach Gallarate wurde em Wagen
mit 13 Personen vom Zug überfahren. Die ^ rden 14 und
16 Jahre alten Töchter des Fabrikanten Mol em aus
Rho wiwden getötet. Ihre Leichen sind furchtbar ver¬
stümmelt. Weitere sieben Personen wurden mehr oder
niinder schwer oerlevt. Der Maschinist flüchtete, der
Heizer wurde irrsinnig.

Stuttgart, 27. Aug. Durch einen orkanartigen
Sturm  wurde in Württemberg grober Schoden angermite..
Insbesondere im Bodenseegebiet war der Sturm von außer¬
gewöhnlicher Stärke.

München, 27. Aug. In Schwarzach in der Oberpfalz
haben zwei Töchter eines Kleinbauern ihre vier Kinder
jeweils nach der Geburt umgebracht  und vergraben. -me
Kindesmörderinnen haben dem Untersuchungsrichter oeren^
ein Geständnis abgelegt.

Nürnberg, 27. Aug. Hier ist eine Familie von vier
Personen, nachdem sie ein Pilzgericht  genossen hatte, er¬
krankt.  Der Vater ist bereits gestorben.

Trier , 27. Aug. In Tetingen erkrankten  sieben
jArbeiter- nach dem Genuß von Pilzen.  Vier von toneii
(liegen hoffnungslos danieder. Die Kostgeberin ist bereits
(gestorben.
' Nachen, 27. Aug. In Erbach verletzte sich ein Mjähriger
Landwirt an seinem rostigen Nagel  und beachtete die
s' , ine Verletzung nicht. Es ttat Blutvergiftung  em . die
zum Tode führte.

Innsbruck , 27. Aug. In Sella bei Borgo stürzte eiu
Kalkofen ein, während Arbeiter mit dem Ausräumen be¬
schäftigt waren. Drei Arbeiter wurden unter den Trümmern
b?naben. Zwei  von ihnen wurden getötet,  der dritte
wurde schwer verletzt.

Petersburg , 27. Aug. Hier wurde mit einem Aktien¬
kapital von 200 000 Rubel eine Gesellschaft .Hugo Stinnes"
gegründet zum Zweck der Ausnutzung von Anlagen zur
Verfrachtung von Kohlen in den Häfen des Baltischen
Meeres sowie tm Kronstadter Handelsbasen.

' Hus dem Gericbteraal.
s Tckiikksosstzicie schwer bestraft. Der Kapitän und der

rcrftp nffiaier des Damoters . Tabora", der am 23. Plai 1911
Lenüber Punta Mala aus einen Felsen auflief unb unter*
aina wurden in Panama zu je zwoli Jahren Gemngms
und schwerer Geldstrafe verurteilt Der Gerichtshof erklärte,
sie batten die Schuld an dem Unglück- Beide haben Bc-
ruiung eingelegt und wurden gegen Kaution auf sieien Fuß
St Der Dampfer .Tabora" hatte 100 Paffagiere an
Nrd . von denen 60 den Tod in den Wellen fanden.

Vermiscktes.
Das älteste Brautpaar ist, wie aus Buenos Aires

gemelöet wird, kürzlich in Nielheroy in den heiligen Stand
der Ehe getreten. Der Bräutigam Herr Tome 9iunes
Vieira feierte vor einigen Wochen in körperlicher Frisch»
seinen 100. Geburtstag ; die holde Braut Florentina da
Comceioao ist einige Jahre jünger als der nunmehr .ge
Ehemann, sie zählt 95 Lenze.
„ Theaterbesuch und Kurerfolg . Ein origineller
Theaterzettel gelangte während der jetzt zu Ende gehenden
Badesaison gewissermaßenals „Aufklärung" in einem be
kannten Kurorte zur Verteilung. Er trug folgende Ein-
leitungsworte : „Im Interesse der geehrten Km gälte er-
laube ich mir zu bemerken, daß der Besuch de? Tbealers
auf die Kur selbst von segensreicher Wirkung ist. weil die
Abendsümden, in heiterer Unterhaltmig und Zerstreuung
verlebt, dem Patienten eine stärkende Nachtruhe gewähren,
mährend das Alleinsein in den meisten Fällen die so nach¬
teilige melancholische Stinimung hervorruft und eine un¬
ruhige Nacht bringt. Seit vielen Jahren kenne ich das
hiesige Kurleben und habe stets die Beobachtung gemacht,
daß der Erfolg der Kür bei allen Theaterbesuchern ein
besserer war . als bei denen, die die Abendstunden in ihrer
Behausung zubrachten.' Ein Kurtheaterdirektor muß es
doch wissen!
Neuestes aus den OlttzbUittern.

EngUsb apohen. Der Ingenieur Dr . Fink markiert
Interesse für den Pferdesport. Eines Tages wird er aus
Anlaß des bekannten Tursskandals um seine Meinung be¬
fragt. Mit der Miene eines Sachkenners erwidert er: . Ich
halte im Sporting das Doping nach dem Training für ein
Unding, ja direkt für shocking." — .Sie scheinen die Worte
auf ing zu bevorzugen, Herr Doktor." — . Natürlich, ich bin
doch Doktor ing."

Im Dunkeln. Sie fuhren durch einen langen Tunnel,
die junge Frau , ihr Gatte und der Fremde. Lebhaft stoß
die Unterhaltung. Als der Tunnel zu Ende ging, trat die
junge Frau hinaus auf den Gang. . Finden Sie nicht",
sagte der Gatte, „finden Sie nicht, daß meine Frau einen
>twas scharfen Mund hat?" — Der Fremde faßte an die
stppen „Es ist wahr", erwiderte er. . sie könnte sich mal
alleren lasten!" (Lustige Blätter .)

Katbei>erl.' l!iie. . . Heinrich von Ofterdingen hat über»
hnuvt nichts geschrieben— ob er auch das Nibelungenlied
geschrieben, ist zweitelh-LN" (Fliegende Blätter .)

e> Wieder ein Grostfener in Konstantinopel . Im
Industrieviertel von Stambul brach ein Feuer aus , das
in wenigen Stunden etwa zweihundert Häuser und Läden,
darunter sieben Mietskasernen und ein 110 Zimmer
zählendes Warenhaus , ferner eine Moschee zerstörte. Der
Brand entstand dadurch, daß ein Lehrling, der heimlich
eine Zigarette rauchte, diese, als er von seinem Meister
überrascht wurde, unbemerkt in Holzspäne warf.

Lunte OLgrs-SbrOnist.
Danzig, 27. Aug. In Schöneberg (Weichsel) "erlitt der

Arbeiter Weier, als er sein Enkelkind aus dem brennenden
Hause  retken wollte, so schwere Brandwuuden , daß er starb.
Sein Enkelkind kam in den Flammen um.

blbing , 27. Aug. Bei einem Gewitter wurde der Be¬
sitzer Ouaß in Klein Bössau und sein zwölfjähriger Sohn
vom Blitz getroffen und sofort getötet.  Das zweiiahnge
Söhncken des Besitzers, das dieser im Arm hielt, blieb un.
oeriebrt.

„Continental“
Typenhebel-Sdinellschreibinaschine

mit sichtbarer Schrift.

18 D. R. Patente . 20 D. R. Gebrauchsmuster.
76 Auslandspatente . Brüssel 1910: 2 Grand Prix.

Weltausstellung Turin 1911:
Höchste Auszeichnung mit Grand Prix.

Wanderer-Werke, A.G., Sehönau bei Chemnitz.
Vertreter : Richard Käß, Dreifelden PostFreilingen.

Preislisten gratis und franko.



Handels-Zeitung,
Berlin , 27. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Rogaen
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die
Preise gelten in Mark sür 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i Pr
R 177,50, H 186, Danzig W 105- 201, R 171, Bg 195—209
H 175—184, Stettin W 198—209, R 156- 168, H 162- 175
Posen W 206—208, R 168, Bg 193, H alter 191, neuer 169
Breslau W 200- 201, R 166, Bg 190, Fg 170, H alter 196,
neuer 164, Berlin W 208—212, R 170—171, H neuer 173—198
Magdeburg W 108- 202, R 160- 164, Bg 190- 210, H 170- 18ü!
Leipzig W 195—204, R 163—169, Bg 190—224, H 213—218
Hamburg R 172—176, Dortmund R 168, » 168. Mannheim
W 217,50- 222,50, R 177,50- 180, H neuer 175- 185.

Berlin , 27. Aug. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 08 27—29,50. Behauptet . — Roggenmehl Nr. 0 und 1
21—22̂ 8. Abu. September 21,50, Oktober 21,55- 21,50.
Behauptet.

Limburg , 27. August. Am heutigen Viehmarkt waren an¬
gefahren 360 Stück Rindvieh, 46 Kälber, 674 Ferkel und Schweine.
Der Markt war von Käufern und Verkäufern sehr stark besucht
und der Handel gut. Die Preise stellten sich wie folgt : Ochsen
94—96 Mk., Kühe und Rinder 1. Qualität 92 Mk., 2. Qualität

85—90 Mk., fette Schweine per Pfund 0,77—0,80 Mk., Kälber per
Pfund 0,90—1,00 Mk., Fahrvckisen im Paare 900—1000 Mk., trächtige
und frischmelkendeKühe und Rinder 400—500 Mk., Mastrinder
und Stiere 250—400 Mk. Der Schweinemarkr war ebenfalls gut
besucht. Es wurden bezahlt : Läufer das Paar 100—140 Mk., Ein-
legeschweine das Paar 35—45 M., Saugferkel das Paar 30—40 Mk.

Wiesbaden , 26. August. A i e hh o f - Ma r kt be r i cht. Amt¬
liche Notierung vom 26. Aug. 1912. Auftrieb : lltz Ochsen, 13 Bullen,
126 Kühe und Färsen, 422 Kälber, 89 Schafe, 922 Schweine.
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen l . Qual . 102—103 M .,
2. Qual . 89—95 M. Bullen i . Qual . 78 - 86 M., 2. Qual . 75- 78 M.
Färsen und Kühe 1. Qual . 98—104M ., 2. 85—95 M. Kälber 1. Qual.
00—00 M .. 2. 105—112 M., 3. 100- 107 M. Schafe (Mustlämmer)
86 Al. Schweine (IM bis 240 Pfd . Lebendgewicht) 84—87 Al.,
(240 bis 300 Pfd . Lebendgewicht) 84—00 Mk.

Frankfurt a . M ., 26. August. Der heutige Vieh markt zeigte
einen gedrückten Geschäftsgang. Dadurch, daß infolge der uner¬
schwinglichen Preise die Bevölkerung den Fleischgenuß in den ver¬
gangenen Wochen auf das äußerste beschränkt hat , war vor allem
auf dem heutigen Schweinemarkt von Seiten der Metzger eine
geringe Nachfrage. Von den angetriebenen 2834 Schweinen (gegen
2438 in der Vorwoche) blieb ein großer Uebcrstand — etwas über
1000 Stück. Trotzdem gingen die Preise pro Pfund nur um 2 Pfg.
herab, denn es wurden gezahlt für ein. Pfund Lebendgewicht

66—68 Pfg ., Schlachtgewicht 84—86 Pfg . in der ersten, be
65—67, 84—86 Pfg . in der zweiten Qualität . Auch auf de
Rindermarkt war der Geschäftsgang ein gedrückter und blieb
einem Auftrieb von 1344 Rindern (1379 in der Vorwoche)
namhafter Ueberstand. Nur die erste Qualität Ochsen, darunt
24 Ochsen aus Oesterreich-Ungarn , fanden guten Absatz. Für
wurden gezahlt für den Zentner Lebendgewicht 54—60 Al
Schlachtgewicht 99 —106 Mk. (55—60 bezw. 100—106 Alk. in
Vorwoche).

Frankfurt a. M „ 26. Aug. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger
21,40—21,50, kurhessischer 21,40—21,50, Roggen, hiesiger 17,50 bjz
17,60, Gerste, Wetterauer 20,00—21,50, Franken, Pfälzer , Ried
20,00—21,75, Hafer, hiesiger 19,75—22,00, Raps , hiesiger 31,50 b
32,00, Mais 15,25- 00,00 Mk. Alles per 100 Kilo. — (K
toffelmarkt.) Kartoffeln in Waggonladtmg 4,00—6,00 Alk.,
Detail 7,00- 8,00 Alk. Alles per IM Kilo.

Voraussichtliches Wetter sür Donnerstag den 29. August 191
Vorübergehend etwas Aufklärung , später wieder trüb

jedoch ohne erhebliche Regenfälle , Tageswärme etwa
ansteigend.

Isl Ihnen beKannt,
was „ KornfrancK “ ist und

was er für jede Familie bedeutet?
14

An die Einzahlung der rückständigen Staats¬
und Gemeindesteuern für das zweite Quartal wird
hierdurch erinnert.

Hachenburg, den 27. August 1912.
Die StadtkaTfe.

LwangMiAigening.
Am Donnerstag den 29 . August nachm . 3 Uhr

werde ich im Gartenlokale des Herrn Friedrich Hierselbst
folgende Gegenstände:

3 kompl . Belten , 2 Sophas mit Umbau , 3
Bücherschränke, 1 Garnitur (Sopha mit 2 Sessel),
1 nußbaum Büffet , 1 eichener Tisch, 1 Schreib¬
pult , 1 Schreibmaschine , 1 Klubsessel, 1 Laden¬
theke, 1 Waschkommode , 1 eiserne Bettstelle
und anderes mehr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Feige

Gerichtsvollzieher in Hachenburg.

llsslauratioii Ferd. hatscfi
—. -. ßacfienburg.

Altbekannte gute Bierquelle
Gute Fass- und Flaschenweine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit
= «Uten bürgerlichen Mittagriirch

Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten.

bogie von lllk. 1,50 an.

Biiefn
Baehdrnekerei

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

„Erzähler vom Westerwald" in Hachenburg.
Verbandwatte
Leibbinden
Bade - und

Fieberthermometer
Stechbecken
Doppelclystiere
Clystierspritzen
Damenbinden
Suspensorien
Frottierhandschuhe
Luftkissen
Frottierschwämme
Jrrigatore

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brusthütchen
Gummr -Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtöl
Handbürstchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseife
Kindermehl
usw . usw.

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein- und zweiseitig gummiertloi3ie(amtliche mochenhett-Rrtihel

empfiehlt in großer Auswahl

Der geehrten Einwohnerschaft von Hachenburg und Umgegend
zur gefälligen Nachricht , daß wieder

Ta. neue Eing-ten-MaueMeine(Klinker)
sowie Garten- und 5ocfeeI(teine

täglich zu billigsten Preisen von meiner DampfringOfenZiegelei bezogen
werden können.

Durch mein für den Ziegeleibctrieb sehr günstiges Material wird ein
poröses Fabrikat erzielt und bei fachgemäßem Verarbeiten desselben, besonders
aber durch Anlage von Luftschichten sind feuchte Wände selbst an den der
Witterung am meisten ausgesetzlen Stellen ausgeschlossen. Die Anlage solcher
Wände mit Luftschichten werden jedem Interessenten gerne kostenlos mitgeteilt.

Auch können Referenzen über ausgeführte Neubauten , in denen vorstehende
Konstruktion angewandt wurde , bei mir eingeholt werden.

Maurermeilier und Ullederverkäufer erhalten Vorzugspreise.

Friedrich Mies , Baugeschäft, Hachenburg.

Suche zum sofortigen Ei'
tritt

einen tüchtig, mafchinen-
und Handarbeiter

zur Gamaschen - Fabrikate
Beruh. Stahl , Hnchcubur

Deutsches Fabrikat!

Mhener Tröbel-Seminar
staatlich konzessioniert.

Ausbildung von Kindergärtnerinnen für Familie
und für Kindergärten, und von Kinderpflegerinnen.
Beginn des Unterrichts Anfang Oktober. Pension
im Hause. Auskunft und Prospekte durch
L. Moeser, Oberlehrerin, Gießen, Gartenstraße 30.

Karl Dasbach, Hachenburg.

Schwere wollene
Well- und Pferdedecken

sowie

Schlafdecken
empfiehlt in großer Auswahl

Adolf Aaglm. Hachenburg
Sattler und poMerer Möbewandlung

Bahnhofstratze Bahuhofstratze.

hohe
in allen Grössen

empfiehlt billigst
C. v. Saint George,Haehenbnro.

»GES

S Ste3 Stets Gelegenheitskäufe
in

Schüttwaren aller Art
bei

Allein-Verkauf
'für den hiesigen Bezirk derRdler-Schreibmaschinen

(über 85 000 im Gebrauch)

Carl müller Söhne
Kroppach-Bhf.Ingelbach

Telefon Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Auf Wunsch zur persönlichen
Vorführung jederzeit bereit.

Katalog und Preisliste gratis
und franko.

Flechten
näss . u. trockene Schuppenflechte,
skroph . Ekzema , Hautausschläge,

offene fuße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine , böse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch einert
Versuch mit der bestens bewährte«

Rino - Salbe
frei von schädlichen Bestandteile «,

Dose Mark 1 15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ei«.

Wachs , Öl,Terpentin je25, Birkent J
Eigelb 20, Salic., Bors , je 1.
Nur echt in Originalpackung
weiss -grün -rot und mit Firma

Schubert &Co.,W einböhla-Drcsaen.
Fälschungen weise man zurück.
tf  Zu haben in den Apotheken.

Reuoloer, Roberts und
Biroingpiltolßn

sowie deren Munition sind
stets vorrätig.

ZagUNinten. Plrfcb- und
Zcheivenbüchlrn liefert billigst
b. Backhaus, Hachenburg

Waffen und Munition.

3 Wilh. Schumacher3
9  Bachsnburg 9

5 Friedrichstratze 43 , gegenüber der evang . Kirche. 8
M Reparaturen gut und billig.

Landwirte! Düngt nur mit echtem Ohleudorff 'scherr
Ptnipano„Tülibommarke“

denn nur für die „Füllhornmarke " ist der von der Wissen¬
schaft für die Echtheit als erforderlich angesehene Nachweis

der Importe erbracht.
— Vor allen minderwertigen Marken wird gewarnt ! —
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